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WESTHEIM (hm) – „Mob-
bing am Arbeitsplatz“ lautete
das Schwerpunktthema der
Ortsbäuerinnen-Frühjahrsta-
gung, zu der der Bayerische
Bauernverband nach West-
heim in die Gemeindehalle
eingeladen hatte. Ob das The-
ma des Abends in der weitge-
hend familiär geprägten bäu-
erlichen Landwirtschaft im
Landkreis Neustadt/Aisch –
Bad Windsheim bereits seine
Spuren hinterlassen hat, ist
nicht sicher. Interessantes und
Wissenswertes dazu gab es je-
doch sowohl aus der Sicht des
Theoretikers als auch aus der
des Praktikers in Hülle und
Fülle zu hören.
Rede und Antwort stand den

Landfrauen Bernd Schnackig.
Er ist Mitarbeiter der Arbeit-
nehmerpastorale in der Erzdi-
özese Bamberg und seit 1993 in
der Mobbing- und Arbeitslo-
senberatung tätig. In rund
1000 Beratungen hat er seine
Fähigkeiten bisher „mehr oder
weniger erfolgreich“ unter Be-
weis gestellt, erzählte der Re-
ferent. Seine theoretischen
Ansätze gründen in erster Li-
nie auf den wissenschaftlichen Ar-
beiten des 1999 verstorbenen Be-
triebswirts und Diplompsychologen
Heinz Leymann.

Vorgesetzte oft involviert
Ausgangspunkt für „Mobbing“ ist

in der Regel ein nicht gelöster Kon-
flikt am oder um den Arbeitsplatz.
In 52 Prozent aller Fälle von „Mob-
bing“ ist ein Vorgesetzter invol-
viert. Die von diesem angegriffene
Partei ist in der Regel die unterlege-
ne - „der Angreifende/Chef hat im-
mer Recht“. Das Ziel von „Mob-
bing“ ist, eine Person zum Sünden-
bock abzustempeln und diese in
letzter Konsequenz vom Arbeits-
platz zu vertreiben. Obwohl „Mob-
bing“ an sich nichts Neues ist, hat
seine Intensität in den vergangenen
Jahren vehement zugenommen.
Gründe dafür finden sich in erster
Linie in drohender Arbeitslosigkeit
beziehungsweise in der Angst um
den Verlust des Arbeitsplatzes. Ob-
wohl sich ein „Gemobbter“ in sei-
nem Betrieb nicht mehr wohl fühlt,
kann er folglich nicht gehen.

Der Arbeitnehmer kündigt indes-
sen – auch wenn er zur Arbeit er-
scheint – innerlich das Beschäfti-
gungsverhältnis auf. Es entwickelt
sich ganz allmählich, jedoch konti-
nuierlich ein Teufelskreis, begin-
nend bei seelischen Erkrankungen
oder Schlaflosigkeit, bis hin zum
Suizid. Allein in Deutschland gehen
Wissenschaftler von 3000 bis 5000
Fällen von Selbstmorden aus, deren
Ursprung im Bereich des „Mob-
bing“ angesiedelt werden muss.
Mobbing zeigt aus Sicht Schna-

ckigs aber auch typische ge-
schlechtsspezifische Merkmale auf:
Während Frauen mehr den Weg „Ge-
rüchte in die Welt setzen“ verfolgen,
nützen Männer ihre Machtbefug-
nisse oft in einem unverhältnismä-
ßigen Rahmen aus. Gemobbt wird
in vielen Fällen auch in der Anony-
mität: Die Täter scheuen die Öffent-
lichkeit, verschanzen sich hinter
Formalien oder aber giften ihr Op-
fer verbal an.
Dabei stellt sich die Frage: „Kann

man sich gegen Mobbing überhaupt

zur Wehr setzen? Für Schna-
ckig ist die Antwort ganz klar
„Ja“, auch wenn es nicht ein-
fach ist. Anlaufstellen sind Be-
triebsräte, kirchliche und kom-
munale Beratungsstellen oder
Selbsthilfegruppen. Führt dies
alles zu keinem Erfolg, bleibt
der Gang zum Gericht. Ein si-
cherlich nicht leichter Schritt,
bedenkt man, dass die Rechts-
sprechung den Begriff des
Mobbing als solchen nicht
kennt – und Urteile, je nach
Interpretation der Situation
durch den jeweiligen Richter,
oft vollkommen unterschied-
lich ausfallen.
Ein guter Rat ist also gar

nicht so einfach. In vielen
Fällen bedarf esder persön-
lichen Zuwendung, sei es von
Seiten aufgeschlossener, muti-
ger Kollegen oder von ver-
ständnisvollen Vorgesetzten.
„Suchen Sie stets das Ge-
spräch“, lautete denn auch das,
mit den Worten des Dankes an
Schnackig verbundene Resü-
mee von Kreisbäuerin Christa
Götz.

Nur noch wenige Plätze
Eva Reitzlein vom Uffenheimer

Amt für Landwirtschaft und Fors-
ten nutzte zu Beginn des Abends
die Gelegenheit, den Landfrauen-
vertreterinnen einige Informatio-
nen mit auf den Weg zu geben: Im
laufenden Semester gibt es in von
ihr betreuten Bereich „Hauswirt-
schaft“ 23 Studierende. Für den im
September beginnenden, einsemes-
trigen Studiengang liegen bis jetzt
19 Anmeldungen vor. Eile tut folg-
lich Not, bedenkt man, dass nur 24
Plätze zur Verfügung stehen.
Zu den Schwerpunktthemen des

Arbeitsbereiches der Landwirt-
schaftsdirektorin zählen unter an-
derem aber auch die Beratung und
die Unterstützung regionaler Erzeu-
ger. So werden bäuerliche Familien
in der Erschließung und Nutzung
von Einkommensalternativen mit
Rat und Tat unterstützt. Unter dem
Stichwort „Vom Acker auf den Tel-
ler“ können sich Landwirte bei-
spielsweise mit Tipps und Ratschlä-
gen zur Direktvermarktung der von
ihnen erzeugten Produkte versorgen
lassen.

Machtmissbrauch und üble Gerüchte
Ortsbäuerinnen befassten sich bei ihrer Frühjahrstagung in Westheim mit „Mobbing“Der Burgbernheimer Stadtrat

hat die Weichen bereits gestellt,
nun müssten nur noch die Stad-
träte in Bad Windsheim nachzie-
hen: Mit Mitteln aus dem so ge-
nannten Radweg-Lückenschluss-
Programm könnte eine solche
Verbindung zwischen Buchheim
und Wiebelsheim ermöglicht wer-
den. Bürgermeister Matthias
Schwarz sprach von einer „groben
Kostenschätzung“, die Gesamt-
ausgaben in Höhe von etwa 70000
Euro für das rund 920 Meter lange
Wegstück vorsieht. Der Anteil der
Stadt Burgbernheim würde etwa
46000 Euro betragen. Da ein Teil
des geplanten Weges aber in der
Bad Windsheimer Flur liegt,
müsste der Stadtrat dort eben-
falls seine Zustimmung geben, um
das Projekt überhaupt angehen zu
können. Die Buchheimer Jagdge-
nossenschaft jedenfalls hat schon
signalisiert, das Vorhaben im Be-
reich Burgbernheim mit 8000
Euro zu unterstützen. Letztlich
hätte die Stadt nach Abzug des
Zuschusses noch 15000 Euro zu in-
vestieren.

★

Die in der Stadtratssitzung vor-
gelegten Bauanträge wurden al-
lesamt bewilligt. So kann an ein
Wohnhaus an der Kapellenberg-
straße angebaut werden. Eben-
falls losgehen kann es in Schweb-
heim, wo zum einen ein einge-
schossiges Gebäude, zum anderen
ein Anbau mit Flachdach an ein
bestehendes Haus geplant ist. Le-
diglich zur Kenntnisnahme vorge-
legt wurde dem Stadtrat ein Bau-
antrag für die Erweiterung einer
Produktions- und Lagerhalle im
Industriegebiet von Burgbern-
heim.

★

Keine Einwände hatte der Stadt-
rat gegen die Wiederinbetrieb-
nahme der Dorfmühle in Pfaffen-
hofen. Das dafür notwendige Was-
ser soll durch den früheren Mühl-
bach geführt werden, der dafür
mit Wasser aus der Rannach ge-
speist werden soll. Die Entnahme
erfolgt zeitlich begrenzt, da die
Mühle ausschließlich zu besonde-
ren Anlässen in Betrieb genom-
men werden soll. Eine Restwas-
sermenge von zehn Litern pro Se-

kunde wird für die Rannach in je-
dem Fall gewährleistet, zusätz-
liches Wasser kann der Mühlenbe-
sitzer aus dem Überlauf des Feu-
erlöschteichs beziehen, der bis-
lang in den Kanal geleitet wird.
Laut Robert Kett, Leiter der
Hauptverwaltung, ist vorgesehen,
mittelfristig Krebse und Bachmu-
scheln im Mühlbach anzusiedeln.
Nicht nur deshalb unterstützte
Bürgermeister Schwarz das Vor-
haben, er würdigte zudem die
„aufwändigen“ Renovierungsar-
beiten in der Vergangenheit.

★

Ebenfalls honoriert wurde das
Engagement des Vereins der
Freunde des Markgrafenbaus.
Dieser plant, den Anstrich im
Saal des Jagdschlösschens zu er-
neuern. Die anfallenden Kosten
in Höhe von rund 12500 Euro will
der Verein zu 50 Prozent selbst fi-
nanzieren, den Restbetrag über-
nimmt die Stadt.

★

Auch oder vor allen Dingen, da
der eingereichte Regionalplan der
Region Westmittelfranken in sei-
ner elften Änderung gewisse Un-
schärfen aufweist, will die Stadt
im Zuge des Beteiligungsverfah-
rens darauf hinweisen, dass das
südlich des Herzfleckenwegs vor-
gesehene landschaftliche Vorbe-
haltsgebiet erst nach der beste-
henden Wohnbebauung beginnt.
Auch soll angeregt werden, den
Premium-Wanderweg entlang des
Europäischen Wasserscheidewegs
mit in das Kartenwerk aufzuneh-
men.

★

Buchheim rüstet sich für sein
Jubiläum – im nächsten Jahr
steht der 1250. Geburtstag des
Dorfes an. Die Feierlichkeiten
werden sich laut Friedrich Döp-
pert auf die Zeit vom 11. bis 13.
Juni konzentrieren.

★

Für die Heckenpflege kann ein
finanzieller Zuschuss über den
Landschaftspflegeverband bean-
tragt werden. Allerdings sei der
Verfahrensweg etwas zeitrau-
bend, hieß es in der Sitzung.

Splitter aus dem Stadtrat Burgbernheim

Tummelplatz für Bienen und Falter
Bergahorn ist Baum des Jahres 2009 – Ein guter Honigtau- und Pollenspender

Der überwiegend in Wäldern vor-
kommende Bergahorn (Acer pseudo-
platanus) ist die in Deutschland am
meisten vertretene Ahornart. Seine
größte Verbreitung findet der Baum
des Jahres 2009 in den Alpen und
Mittelgebirgen, ist aber auch im
Flachland häufig als Allee- und
Parkbaum anzutreffen. Mit seinem
aufrechten, astreinen Stamm, sei-
nen aufstrebenden Ästen und seiner
dicht belaubten, schön geformten
Krone, bildet der bis zu 40 Meter
hohe Bergahorn eine sehr ein-
drucksvolle Baumgestalt.

Wertvolles Edelholz
Der botanische Artname bezieht

sich auf die im Alter flachschuppig
abplatzende Borke, wodurch der
Stamm ein platanenähnliches Aus-
sehen erhält. Das weiße, elastische
und harte Holz des Bergahorn zählt
zu den wertvollsten unter den Edel-
hölzern. Es findet Verwendung im
Möbel- und Treppenbau, aber auch
bei der Herstellung von Haushalts-
geräten und Musikinstrumenten
(Geige, Flöte, Fagott). Die im April/
Mai mit dem Laub erscheinenden,
eingeschlechtlichen oder zwittrigen
Blüten sind zu traubenartigen, hän-
genden Rispen vereinigt und erhal-
ten reichlich Insektenbesuch. Die
im September/Oktober reifen
Früchte sind beflügelte Nüsschen,
die mit zirka 16 Umdrehungen pro
Sekunde „hubschrauberartig“ zu
Boden fallen und dabei vom Wind
mehr als 100 Meter weit weggetra-
gen werden.
Berg- und Spitzahorn zählen als

willkommene Überbrückungstracht
zwischen Weide und Kirsche zu den
bedeutendsten Frühsommer-Tracht-
pflanzen (20. Mai bis 15. Juni) der
Honigbienen. Vor allem der Berg-
ahorn ist während der Blütezeit zu-
dem noch ein guter Honigtauspen-

der. Mit bis zu 25 Millionen Pollen-
körnern je Blütenstand rangiert der
Bergahorn noch vor dem Spitzahorn
mit „nur“ 238 000 Pollenkörnern.
Bergahorn-Pollen werden von den
Bienen in großen, grünlichen Hös-
chen in die Stöcke getragen. Auch
hinsichtlich der Honigernte muss
der Bergahorn mit an erster Stelle
genannt werden. Doch bleiben
Ahorn-Sortenhonige in der Regel
auf Berglagen mit ausgedehnten
Laubmischwäldern und entspre-
chend hohem Bergahorn-Anteil be-
schränkt.
Ahornhonige erinnern in ihrem

Aussehen an Obsthonige: Sie sind
hellgelb, mild in Geschmack und
Aroma und kristallisieren feinkör-
nig-pastös. Als guter Nektarspender
wird der Bergahorn auch von im
Frühjahr fliegenden Wildbienen
(Männchen und Weibchen) zur Ei-
genversorgung aufgesucht. Pollen
sammelnd wurden elf Sandbienen-
arten, zwei Furchenbienenarten und
zwei Mauerbienenarten ermittelt,
darunter so bekannte Arten wie
Rotpelzige Sandbiene, Rotschopfige
Sandbiene, Rote Mauerbiene und
Gehörnte Mauerbiene.
Holz, Blätter und Früchte des

Bergahorns sind Raupennahrung

für mehrere Falterarten: Im Holz
hausen die Raupen von Weidenboh-
rer und Blausieb. Von den Blättern
ernähren sich die Raupen der
Ahorneule, des Ahornspanners, des
Ahornspinners und des Haarschup-
penspinners. In tütenförmig aufge-
rollten Blattteilen lebt die Raupe
der Ahornmotte, in den Früchten
die Ahornminiermotte. Die Raupe
des Ahornwicklers frisst sich zu-
nächst ebenfalls in den Samen des
Bergahorns, nach der Überwinte-
rung in zusammengesponnenen
Blättern.
Der auch als Spanische Fliege be-

kannte Pflasterkäfer ernährt sich
von Blättern, während sich seine
Larven in Wildbienennestern ent-
wickeln. Der Ahornblattroller fer-
tigt für seine Nachkommen Ahorn-
blatt-Trichterrollen. Trockene oder
bereits morsche Zweige, Äste und
Stubben von Laubbäumen, darun-
ter auch Ahorne, benötigen die Lar-
ven mehrerer Bockkäferarten als
Entwicklungssubstrat: Feldahorn-
bock, Bunter Scheibenbock, Keu-
lenfüßiger Scheckenbock. Im Holz
gefällter oder kranker Laubbäume
leben die Larven des Buchennutz-
holz-Borkenkäfers.

HELMUT HINTERMEIER

Von den bei uns heimischen Ahorn-
arten besitzt der Bergahorn als wert-
volle Mischbaumart die größte wald-
bauliche Bedeutung. Mit seinem
überaus reichen Nektar- und Pollen-
angebot zählt der stattliche Berg-
ahorn darüber hinaus zu den wichtig-
sten Frühtrachtpflanzen unserer Ho-
nigbienen, aber auch vieler Wildbie-
nen. Blätter und Holz dienen als Rau-
pen- und Larvennahrung mehrerer
Schmetterlings- und Käfer-Arten.

Von den Blättern des Bergahorns und einiger anderer Laubbäume ernährt sich die Rau-
pe der Ahorneule. Foto: K. Harz

Einen kompetenten Fachmann in Sachen „Mobbing“
hatten sich die Landfrauen mit Bernd Schnackig nach
Westheim geholt. Foto: Meixner

„Zum Himmel gehört Musik“, das meint jedenfalls Renate Schindelbauer. Die Pfarrerin
der Kirchengemeinde Buchheim-Schwebheim-Pfaffenhofen konnte am Samstagabend
den Jugend- und Gospelchor aus Heilsbronn in der gut besuchten St.-Blasius-Kirche
willkommen heißen. Die Sängerinnen und Sänger stimmten mit „Heaven is a wonderful
place“ auf den Konzertabend ein. Begleitet wurde der Chor bei seinen fetzigen Songs
von Bernd Kretzer am Bass, Gerhard Kenner war für die Perkussionsinstrumente zu-
ständig. Die Leiterin der Gruppe, Eva Reber, unterstützte die Darbietungen am Klavier.
Mit ihren Interpretationen vermittelte das Emsemble sein Gefühl von „Heaven“, spürte
dem religiösen Geist der afro-amerikanischen Bevölkerung nach. Und dann war an dem
Abend noch mehr von „Heaven“ zu spüren: Nach Gospelsongs wie „Jesus calls us now“
und „Not for himself“, rief die Dirigentin das Publikum zum Mitsingen auf. So wurde der
Name des Konzerts auch Programm: „Ev'rybody shout and sing“. jk/Foto: Klenk

Ein Gefühl von Himmel

Gemeinderat tagt heute
IPSHEIM – Sitzung hat der Ips-

heimer Gemeinderat am heutigen
Montag, 19.30 Uhr, im Bürgersaal
des Rathauses. Neben dem Bericht
des Bürgermeisters und Bauanträ-
gen stehen die Wünsche aus den
Bürgerversammlungen auf der Ta-
gesordnung. Weiter geht es um die
Neueinteilung der Stimmbezirke
bei Wahlen.

Treffen des Frauenkreises
BURGBERNHEIM – Die nächste

Zusammenkunft des evangelischen
Frauenkreises findet am Dienstag,

31. März, im Gemeindehaus statt.
Beginn ist um 20 Uhr.

Landfrauen treffen sich
BURGBERNHEIM – Die Land-

frauen treffen sich am Mittwoch, 1.
April, zu einem gemütlichen Bei-
sammensein. Los geht es um 20 Uhr
im Gasthaus „Weißes Ross“.

Jagdgenossen treffen sich
EGENHAUSEN – Die Jahres-

hauptversammlung der Jagdgenos-
senschaft Egenhausen findet am
Mittwoch, 1. April, statt. Treffpunkt
ist um 20 Uhr im Gasthaus Wust.

In wenigen Zeilen notiert


